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Im Verlage der Hofe Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Bönigreib Prenßen. 
Berlin, den 27. April. Am 25. d. um 12 Uhr 
Mag hatte in der Wohnung Sr. Königl. Hoheit 
des Herzogs 5 
Durchlaucht des Prinzen zu Solms⸗Braunfele, Soh⸗ 


hatten, 
Königl. Preuß. Hofprediger Hrn. Sack vollzogen, in 


Der Privat⸗Docent Dr, juris, von Laneizolle, ift 
Zain Drofsffor eXtraordinarius in der iurifigen Fa⸗ 
Aultät,a biefiger Univerfität befdrdert worden. 


„ase lin, den- 29. April. Se. Majeſtät der König 

‚Naben! dem Sber⸗Landesgerichts⸗Präſidenten von Rap⸗ 

dard zu Clever den rothen Adletorden dritter Claſſe 

zu verleihen geruhet. 

in Der bisherige Stadt⸗Juſtizroth.Kraß zu Königsberg 

8 Preußen ift zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem 
ber⸗Landesgericht von Oſtpreußen und zum Notarius 


Mit Königlicher Alerböchſter Bewilligung. Wo. 36. 


25 2 ! . 


ſandte am hieſigen 
von hier abgegangen. 
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den 3. Mal. 
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(Redacteur: E. Doench.) ; 
— — — 
ublicus im Departement dieſes Ober⸗Landesgerichts 
ſtellt worden. 5 7 725 
Der Generalmajor von Loſſow iſt von Cöln hier 
angekommen. f 3 
er Königl. Großbritanniſche außerordentliche Ges 
Hofe, Herr Roſe, iſt nach London 


Vom Niederrhein, den 20. April. Der bisbe⸗ 
rige kommandirende General in den preußiſchen Pros 


vinzen am Rhein, Generallieutenant v. Hacke, hat 


von den Vebbrden und Einwohnern durch Vekannt⸗ 
machungen Abſchied genommen, worin er ſagt: Dank⸗ 
bar erkenne ich das Vertrauen und die Jane 
welche mir die Rheinländer ſchenkten, als Organ un⸗ 
ſeres verehrten Königs, für die militairiſchen Verhält⸗ 
niffe in den bieſigen Provinzen. Ich habe Ihre Ges 
finnungen gegen mich ſtets herzlich erwidert. Und 
jetzt, da ich mich dem Throne nähere, wird es mir 
in angenehmſten Pflicht gereichen, St. Majeftät zu 
agen: daß ſich auch hier für die Allerhoͤchſte Perſon 
die Herzen ernärmen. Bilden Sie ja unter allen 
Umſtänden dieſen ſchͤnen Keim forgfam aus, er wird 
Ihnen gewiß gute Früchte tragen! — In ſeinem Er⸗ 
laß an die Landwehr in den Rheiaprovinzen heißt 
es: Ich habe die Freude gehabt, das Jaſtitut hier 
entſtehen und wachſen zu fchen, Die don des AKoͤnigs 


Majeſtät Höͤchſtſelbſt abgehaltenen Rroden, ſo wie 
die dazu hergeſandten Kdnitzlichen Prinzen haben uns 
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Dresden, 


Is Sr. 
werden. 


Ar bie Uuerhbchſte Zuftiedenbrik und bie 


ſchmeich lhafteſten Beifallsbezeigungen zurüͤckgelaſſen. 


Die Rheiniſche Landwehr, ſo jung fie auch iſt, hat 


ſchon in der Armee einen ehrenvollen Platz eingenom⸗ 
men. Bevor noch die Formation das ſtehende Heer 
und die Landwehr näher verband, hatten ſich hier 
beide Theile lieb gewonnen. Jenes entſandte bald, 
ohne hohe Befehle, willig aus ſeiner Mitte gute Leh⸗ 
rer; dieſe nahmen die Unterweiſung gern an: gegen⸗ 
ſeitige Achtung und Zuneigung waren davon die na⸗ 
türlichen Folgen. Wir dürfen uns ſchmeicheln — die 
Truppen des ſtebenden Hecres und die Landwehr — 
den wohlwollenden Abſichten unſers Königs ſchon frü⸗ 
her entſprochen zu haben; um ſo ſicherer wird es jetzt 
beiden gelingen, dieſelben vollſtändig zu erreichen. Ich 
werde mit Vergungen erfahren, daß ihr bisheriger 


Eifer fürs den hohen Beruf nicht erkaltet, ſich zur 


Vertheidigung des Vaterlandes immer geſchickter und 
dadurch zugleich der "Zufriedenheit unſers verehrten 
und geliebten Koͤnigs wuͤrdiger zu machen. 


Deut ſchland. . 


den 25. April. Die Vermählung der 
gegenwärtig ſich in Dresden aufhaltenden jungen Prin⸗ 
zeſſin Carignan, mit dem Erzherzog Rainer (Vieekb⸗ 
nig von Italien) wird, ſichern Nachrichten zufolge, 
in dieſem Sommer zu Prag, während der Anweſen⸗ 
Mojeſtät des Kaiſers von Oeſiceich vollzogen 


zeſſin Caroline mit ihrem Gemahl, dem Prinzen Frie⸗ 
drich von Sachſen, bei Ihrem Allerdurchlauchtigſten 


a Vater einen Beſuch in Prag abſtatten. — (Die Prin⸗ 


zeſſin von Savoyen Carignan, Schweſter des wahre. 


ſcheinlichen ſardiniſchen Thronerben, lebt jetzt zu Dres⸗ 


den mit ihrer Mutter, einer Tochter des verſtorbenen 


a Herzogs Carl von Kurland, Obeims des jetzigen Kd⸗ 
gigs von Sachſen.) — Der Jude Hirſch, deſſen An⸗ 
cr daß Kügelgens Taſchenuhr bei ihm zum Ver⸗ 


auf gekommen ſey, zur Entdeckung des Moͤrders ges 


leitet, wiirde die Prämie von Eintauſend Thalern, 


micht ausgeſchlagen haben, wenn nicht das Geſetz Mor 
his ausdrlacklich berbdte, Blutgeld anzunehmen. (Die 
Stelle, 5 Buch Moſe 27. o. 25. wird nemlich, um 


ja nicht Blutſchuld auf ſich zu laden, in einem ſehr 


ausgedehnten Sinne genommen.) ; 
Vom Main, den 21. April. Die wuͤrtembergſche 


Sbwillite iſt auf 800,000 Gulden beſtimmt, wovon 


70, 00 Gulden in Holz und Getreide entrichtet wer⸗ 


den. Außerdem genießt der Kdaig noch ein Familien⸗ 
Domainengut von 200,009 Gulden Einkommen, wo⸗ 
von aber an Steuern und Penfionen 45,000 Gulden 
abgeben. Die Appanagen betragen 371,187 Gulden, 
ungerechnet die eingeräumten Schlöſſer. Von jener 
Summe erhält die verwittwete Königin allein 103,989 
Gulden. — Bei ihrer Vermählung ſchenkte die neue 


/ 


Bei dieſer Gelegenheit wird auch die Prinz 


Mannskleidern) von der 


Königin von Wuͤrtemberg dem Waſſenhauſe zu ert, ö 
gart 400 Guld, — Zu München wurden neulich im 
Iſarthor⸗Theater „Vorſtellungen aus der Leidenege 
ſchichte 24 gegeben, z. B. Chriffi Zug auf Gel 
gatha, deſſen Abnahme vom Kreuze ıc, Obgleich 
faͤmmtliche Vorſtellungen nach den Gemälden der be“ 
rühmeſten Meiſter gegeben wurden, ſo machten t 
doch den erwünſchten Eindruck nicht. Wirklich iſt del 
Theater ganz geſchloſſen, wie Einige wollen wegen 
Vorſtellungen, die der paͤbſtliche Nuntius dagegen 9 
macht hat, — Von dem in Coſtanz garniſontrenden 
Regiment find 12 Lieutenants zur Feſtung perurthell 
3 zur Degradation, und 2 mit Ve: weſſen entlaſſct, 
Einer hat ſich erſchoſſen. Die Herren hatten Cxceſſt 
verübt, weil fie ſich beleidigt gehalten, daß ihr Oberſt 
zu einem bei einer feierlichen Gelegenheit veranſtalte“ 
ten Mahl, die Lieutenants nicht zugezogen hatte. 2 
Auch der Forſtmeiſter v. Dalwigk zu Dil hat, wie 
der Major v. Malsburg, Befehl, ſich von den kuk 
heſſiſchen Reſidenzen entfernt zu halten. — In Straß⸗ 
| 
| 


! 


burg wurde am 14. April ein Ochſe wild (der gegen 
die Pelizei⸗Ordnung von einem einzigen Menſchen 
geführt ward) und riß aus. 8 Perſenen wurden 
mehr oder minder ſchwer verwundet; man verſiche 

ein Kauonier fo ſehr, daß ihm das Vein hat abge⸗ 
nommen werden muͤſſen. Eine Wache auf dem Wolle, 


welche die Gefahr zu ſpaͤt gewahrte, wurde von dem 


wüthenden Thier von der Bruſtwehr herab geworfen. 
Man glaubte daſſelbe in einem Gäßchen, in welche 


es ſich ſtürzte, min Vorſchiebung eines vireräderigen 


Wagens einzufangen; es entwiſchte aber, indem es 
den Wagen mit den Hoͤrnern wegſchleuderte. Zw 
Soldaten, eine Frau und ein Kind wurden von dem: 
dien zu Boden getreten. Endlich gelang es einem 
eherzten Schlaͤchterknecht, der auch ſchon unter dem 
are lin mit feinem Meſſer demſelben, in einem 
Zug, die Gurgel abzuſchneiden. Dieſe Schreckens⸗ 
Scene dauerte von 1 bis halb 4 Uhr Nachmittags. 
— Eine von Baſel kommende Schafhauſer Einſaſſen⸗ 
Tochter, die als gefährliche Diebin ſignaliſirt war, 
wurde bei ihrem Eintritt 9 e (fie kam 15 
ru) v ölizei verfolgt. Ueber ein 
Dach ſich fluͤchtend, Fällt fie Berünser, ak lebte nicht 
mehr lauge. ; | 
Bom Main, den 22. April. Engliſche Boum⸗ 
wolleuwaaren waren nicht in Menge auf der Fran 
furter Meſſe vorhanden, well die damit bef achteten 
Schiffe durch die Feühlingsſtürme aufgehalten wor? 
denz daher haben die Soͤchſiſchen und Schweizer Fa 
brikanten diesmal freies Spiel. Zum erſtenmal ef 
ſchien ein italieniſcher Buchhändler. — Zu Bonn zählt 
man jetzt ſchon über go akademiſche Lehrer und übel 
450 Studenten. — Die Naſſauiſchen Landſtände wer? 
den nach der viertan öffentlichen Sitzung auseinander 
gehen. Oeffentliche Bläser ruͤhmen ihnen nach: daß 
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fie ſich nicht damit begnügt, nur jene Ausgaben zu 
willigen, die nach ihrer Ueberzeugung nothwendig. 
Pe zum Beſten des Landes vortbeilhaft waren, ſon⸗ 
Lan daß fie ſich beſonders bei Reviſion der vielen 
ndesſteuer⸗Caſſen⸗Rechnungen vom Jahr 1818 von 
der Verwendung ihrer Bewilligungen nach den be⸗ 
zumten Zwecken überzeugt. Man ſtimmte auch für 
e ee vielen Befreiungen im ne 

em, Abkürzung der Dienflzeit und Erleichterun 
der Eiuſtands vertrage. ar 

G é ſt e r rei ch. 
den 19. April. Der bisherige Brunnen⸗ 
It zu Franzensbad (bei Eger) Dr. Paſchmann, 
tritt alt Leibarzt bel Madam Bacciodi (Elifabeth 
enaparte, wefland Herzogin von Lucca) in Dienſte. 
; ran rei ch. 

Paris, vom 18. April. Schon ein liberales Jour⸗ 
ae harte die Frage aufgeworfen: ob die Regierun 
hre Geſetzentwörf zurücknehmen dürfe? und da 
durnal de Paris darauf unter andern geantworket: 
iu Geſetzentwurf der von der Krone ausgeht (die 
ein dazu das Recht hat) bleibt ihr Eigenthum bis 
1% von beiden Kammern angenommen und unt der 
idnigt. Genehmigung bekleidet, Staalsgeſetz gewor⸗ 
Den it. — Auch unter den liberalen Bläftern der 
Departements reißt die Sterblichkeit ein; ein hieſiges 
ropaliſtiſches bemerkt: weil das Zeuſurgeſetz es ihnen 
numdglich macht ihrem edlen Beruf zu genügen, 
Gott und den König anzutaften. — Herr Murchallo, 
Redakteur des Elſa 
Früher hatte das Miniſterium die Zꝗaſte Nummer ſei⸗ 
nes Zeitblatts wegen eines Artikels, betitelt le bon 
Pere, in Beſchlag nehmen laſſen. Dieſer Redakteur 
der Bruder des Herrn Morchand, der im N 
1815 zur Deportation verurtheilt und in den Gefäng« 
Kiffen von Mont⸗Saint⸗Michel geſtorben iſt. — Der 
dieſtge Gefaͤngnißeath hat die Errichtung eines Müſter⸗ 
Gefängniſſes verordnet; es fol gleichſom moraliſches 
Hoſpital werden, um Verbrecher allmäblig wieder zu 
u geſeuſchafthichen Tugenden zufuck zu leiten. An 
er Spitze der mit einem Entwurf zu dieſer Auſtalt 
beauftragten Kommiſſton ſteht General Haxo. 
orgeſtern, als Made monſelle, die Tochter der Herzo⸗ 
dir ven Ber, im Hofe der Thuillerien aus fuhr, 
KB ein 50 jähriger Menſch ven finſterm Angeſicht 


erg N 


die abſcheulichſten Schimpfreden gegen die Durchl. 


1 


ide aus z er ward auf der Stelle arretirt. — Zu 
Munigay, Departement der Seine und Marne, iſt 
eine Varie igt des Weinſtocks, mit dunkelblauen ſchnell 
tenenden Trauben, welcher bis dreimal des Jahres 
OH, im Jahre 1812 durch einen geſchickten Culti⸗ 
valeur Borghers eingeführt. Dieſer Weinſtock giebt, 
vom gten Jahre nath der Pflanzung, reichliche und 


vel veranlaßt, gereinigt habe. 


er Patrioten, tft ar etirt worden. 


vortreffliche Trauben, nur muß man ihn nicht zu kurz 
ſchneiden, vielmehr deim zweiten Schnitte das Holz 
etwas lang halten. Seine erſte Erndte, welche die 
reichlichſte iſt, erreicht zu Rumigny, in der Mittags⸗ 
loge, am 15., hoͤchſtens am 20. Auguſt ihre odllige 
Reife; die zweite Ernte findet zwiſchen dem 25. Sep⸗ 
tember und 5. Oktober ſtatt; die dritte, wenig bes 
trͤͤchtlich, vom 25. Oktober bis zum 10. November, 
wenn der Froſt fie nicht ſtöhrt. Die Trauben baben 
einen ſehr angenehmen Geſchmack, ſcheinen alle Ei⸗ 
genſchaften zu einem trefflichen Wein zu haben, und 
ft dieſe Sorte vorzüglich Gegenden zu empfehlen, 
wo⸗ der Wein gewohnlich nicht völlig reff wied. 
Der Madridter Constitutional meldet: daß Ad⸗ 
miral Villaviceneio angekommen ſey, und die Orga⸗ 
niſation der National-Armee übernehmen werde. 
Man muüſſe ſich wundern, daß man einen fo verdüch⸗ 
tigen Mann zulaſſe, ehe er ſich von dem Vorwurf, 
daß er die zu Kadir von den Soldaten verübten Fres 
Zugleich ladet er den 
Grafen Abisbal ein, ſich zurüͤckzuzieben, bis weniger 
zweideutige Patrioten ihm ıbr Vertrauen wieder ges 
ſcheukt. — Zur Unterſtützung der Familien in Kat ix, 
die durch die dortigen Vorfälle gelitten, hat der Kd⸗ 


nig die Roͤckſtande von zwei (jetzt Kraft der Berfafr 


fung und Verordnung der Kortes) aufgehobenen 


Steuern angewieſen. — Das Journal des Debats 
ſucht über die Ereigniſſe in Spauien zu beruhigen und 


bemerkt: die Verfaſſung der Kortes ſey keine ſo al⸗ 


berne Demokratie, wie die franzbſiſche von 1790, ſon⸗ 
dern eine Oligarchie (Herrſchaft einiger wenigen) und 


mit verändertem Namen die der alten venetigmſchen 
Republik. Die National-Repräfentationen von 180 
Mitgliedern für 20 Mill. Bewohner eines Reichs, 
das Europa an Größe und Fruchtbarkeit ͤͤbertreffe, 


ſey faſt mit unbeſchraͤnkter Macht bekleidet, und kdn⸗ 


ne auf eine oder die andere We ſſe alle und jede An⸗ 
gelegenbeiten an ſich ziehn, politiſche Geſetzgebung 
und Verwaltungs: Angelegenheiten: Sie ſtelle den 
Rath der 200 Pregadie zu Venedig dar. Ueber die⸗ 
ſen aber ſtehe die furchtbare Macht des boͤchſten Ju⸗ 
ſtiztribunals, welches mit den Staats-Inqumſitoren 
und dem Rath ver TO zu Venedig Aehnlichkeit babs. 
Endlich gleiche der ſpamſche Staalsrath, der faſt um 
abhͤͤngig ſey, der Signoria, ober den 6 Rathen, ohne 
deren Genehmigung der Doge nichts unternehmen 
durfte. Eine Oligarchie von 200 — 220 Perſonen 
aber, wenn fie eurch Volksgunſt eingeführt und durch 
bewaffnete Macht unterſtützt werde, brauche nur eie 
nige wenige ſtarke und ruhige Köpfe, um ſich zu bes 
baupten. Man felle daher nicht wegen der ſpatern 
Folgen der Sc wachung der könzl. Macht beſorgt 
ſeyn; es ſey möglich), daß eine, und vorübergehend, 
ſehr ſtaͤrke Zeutralkcoft fie ersetze. Freilich ermiedrige 
die aligarchiſche Macht. der Kortes das Königehum; 
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allein wach Werlauf einiger Jahre könne tiefem Fah⸗ 


den. Ohne Zweifel ſey die Grundeigenthums⸗ Artſto⸗ 
krotie der Stütze einer Pairkammer beraubt; allein 
wenn fie uur ihr Ejgenthum und ihre Maferate ber 
baupte, fo werde He auch ihren politiſchen Einfluß 
wieder gewinnen; denn das Daſeyn einer Ariſtokratie 
reiche hin, ihr Macht zu währen, Ohne Zweifel 
teheiſche der Vortheil der Religion in Spanien Vor⸗ 
rechte zu Gunßen der hohen Geiſtlichkeit und der re⸗ 
Yigıdisa Körperſchaften; Vocrechte, die durch die neuen 
Geſetze zwecfelhaft gemach“, durch den revolutlongiren 
Geiſt bedroht ſcheinen. Allein Frommigkeit und Aus 
dacht, die dem ſpaniſchen Charakter eigenthümlich 
find, rg? ae Irrthum der Geſetzgeber verbeſ⸗ 
‚fern. Alles könne noch gut werden, wenn man Ans 
ders bärgerlihen Krieg vermeide, und Einheit der 
Monarchie unter der wahrhaft nationalen Dynaſti 
der Bourbens behaupte, die fo viel für Spaniens 
Glück gethan und an den Anumaßungen der alten 
dſtreichſchen Regeuten (Karl des fünften und Philipp 
des zweiten) keinen Theil hat. EEE Ray 

Paris, den 19. April. Hr. Legracieux, Redacteur 
der Renommee, iſt bei der Kammer mit Beſchwerden 
gegen die Zenſur⸗Commiſſion eingekommen. 
des Abends von 8 bis 


. nicht eingereicht oder abgeholt hat, müſſe 


is zum folgenden Tag warten; ſie verbiete das Aue 
deuten der Zeuſurlücken durch leere Stellen, habe auch 


rtheilſch, und habe z. B. dem royaliſtiſchen Pra“ 
oa We Aus fälle gegen Hrn. Conſtant verſtattet, 
Deſſen Antwort aber nicht aufnehmen laſſen. Zugleich 
find die ihm geſtrichenen Artikel vollſtaͤndig beigefügt. 
Dir Biteſchrift, die der Renommee auf einem bes 
ſonderen Blatt beigefügt war, iſt mit Beſchlag bele 
worden. — Die Vorleſungen im College Dupleſſis, 
über neuere Geſchichte, find eingeſtellt, weil einige 
Zuhdrer, man ſagt Fremde, den Profeſſor Raoul⸗Ro⸗ 
chette mit dem Ruf empfingen: „Nieder mit dem 
Zenſor!“ Hr. Raoul ließ ſich jedoch nicht irre mar 
chen, und ſetzt auch fein Amt als Zenſor fort. Mit 
Beziehung auf jenen Unfug machte der Profeſſor La⸗ 
eretelle 15 jüngere in einer feiner nachſten Vorleſun⸗ 
‚gen die Studirenden auf den ſeltſamen Widerſpruch 
aufmerkſam, wotin dergleichen Zügellofigkeit und Tu⸗ 
mult mit ihrem angeblichen Eifer für Freiheit der 
Meinungen ſtehe. Was kann, ſagt er, mehr mit dies 
fer Unabhängigkeit ſtreiten, als wenn Zoͤglinge, unter 
Androhung 85 idigungen, ihre undeſonnenen Eins 
e, den ihnen bestellten Lehrern aufdringen wollen. 
käse Ge zkeit würde uns ſelbſt in den Augen 
derer erniebrigen | ıter 
deren Beifall wir erbettelt, deren Geiſt wir irre ge⸗ 
führt, deten Gewiſſen wir getauſcht hatten. Zwar 
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m ſtehen uns nur Ueberredung und Nack ſicht 
ler der Verfaſſung ohne Erſchütterung abgsbolfenl er⸗ 


Lehrſtuhl, den eilt 


Sie ſitze 
10 Uhr, und wer bis dahin 


e auch zeigeſchreiben vom Tod des Herzogs von Berry be⸗ 
den Abdruck dieſer Bittſchrift nicht verſtattet; fie ſey ziehen ſoll. 


haben die Prinzen ſich das Veegnugen der Jagd vers‘ 


auch die Privasfefte wieder ihren Lauf; dieſer Tage 


eren Geſetzen wir uns unterwerfen, 


8 zu Gebote 
aber gie werden wir durch werthloöſe Schreier, den 
er Nollin einnahm, herabwürdigen f 
aſſen. N 1 

Es wird viel von einer angeblichen diplomatiſchen 
Note des ruſſiſchen Hofes geſprochen, worin derſelde 
erklären ſoll, daß er ſich ales in einen Zuſtand dert 
Feiidſeligkeit gegen jede Macht verſetzt erachten wür 
de, welche ſich unmittelbar in die Angelegenbetten eis 
ner andern einzumiſchen gedachte. Eine ſolche Et: 
klärung unter den gegenwärtigen Da nden aan 
ſich bloß auf die Dazwiſchenkunft beziehen zu konnen, 
welche⸗England unter dem Vorwande, Portugal zu 
verwahren, in die Angelegenheiten von Epanien ver“ 
ſuchen mochte. Dieſe Meinung ‚erhält neue Starke 
wenn man ſich an das Gerücht von einem geheimen 
Vertrag zwiſchen Spanien und England erinnert, 
durch welchen erſteres die ganze ſchöne, Inſel Cuba 
abtreten ſollte. Einige, die weiter hinaus zu ſehen 
a vermuthen, Rußland koͤnnte dieſe Gelegen 
eit ergreifen wollen, um die joniſchen Inſeln zurück: 
zu fordern, welche das engliſche Joch, beſonders ſeit 
dem Vorfalle mit Parga, ſo ungeduldig tragen. Maß 
iſt daher bei uns in geſpannter Aufmerkſamkeit; je" 
der Reiſende von Bedeutung nimmt fie in Anſpruch⸗ 
— Man will von einem Mißverſtandniſſe zwiſchen 
unſerm und einem deutſchen Hofes wiſſen, welches 
ſich auf Unterlaffung einer Formlichfeit in dem An- 


Doch hat man nichts Naͤheres dabos 
erfahren. Seit dem traurigen Tage des 13. Feb⸗ 


Sagt; letzten Sonnabend jagten fie jedoch zum erſten 
al wieder im Velogner Waͤldchen. Dieſer Unnſtand 
vard von keiner Zeitung erwähnt. Eben fo nehmen 


aben deren der engliſche Geſandte und der Bankier 

othſchild; bei letzterem fanden ſich alle fremde Ge⸗ 
— und bei erſterem die meiſten unſerer Mini⸗ 
er ein. — Wie es heißt, hat Hr. Launay, Geſand⸗ 
fer. zu Berlin, ſelnen Abſchied verlangt und erhaltene) 
Hr. v. Lavalette, den feihe wunderbare Vefrei“ 
ung durch feine edle, jetzt ſehr unglückliche Gattin 
intereſſant machte, iſt immer noch nicht zu Paris au⸗ 
gekommen. Bekanntlich hat ihn läugſt der König 
begnadiget, dieſe Verfügung iſt ihm abet nicht ait 
ell bekannt gemacht worden, und dadurch ſieht er 
ſich verhindert, in fein Vaterland zurückzukehren, um 
ſeiner Retterin nützlich zu ſeyn, und dieteicht zur 
Herſtellung ihres zerrütteten Gemüths beizutragen. 


2 S pan i e . nn ee 
Madrid, den 11. April. Die Hosztitung eneböll 
ein hoͤchſt merkwürdiges Dekret folgenden Jutzalts: 
„Der König, Willens, allen Vblkern der ſpaniſchen. 


f 4 


Ne ** 


Nation, welche den ausschließenden, beſchränkenden 
Privilegien, deten die Krone als fogenanntes Fonigl. 
vatrimouſum genießt, unterworfen ſind, unzweideu⸗ 

fige Beweiſe des Verlangens zu geben, wovon er. 

beſeelt iſt, ſowohl dieſen Einwohnern alle diejenige 

Wohlfahrt zu verſchaffen, welche fie zu erreichen für 

big find, als die helvenmäthigen Opfer zu belohnen, 
welchen ſie im Vereine mit der ganzen Nation und 

mit einer Groß nuth ohne Gleichen die Hände gebo⸗ 
en haben, um den gerechteſten, hartnäckigſten und 
heldenmüthigſten Kampf zu beſtehen, deſſen je die 

Geſchichte erwähnt. In Anbetracht, daß die außer 

deutlichen Senat Cortes die beſagten Privilegien 
abgeſchafft haben und innigſt von der Unmdglichkeit 

überzengt, daß die Monarchie den innern Frieden und 
den Woylſtand, auf die ſie ſo gerechte Anſprüche hot, 

e erlangen könne, fo lange nicht alle Spanier gleich 
u Rechken, Pflichten und Anfprüchen find, fo habe 

nach Anhörung der proviſoriſchen Junta beſchloſ⸗ 
daß alle mit dem koͤnigl. Patrimonſum beſtehende 


Ich 
5 
Kr oilegien und die daraus entipringenven Gefälle auf: 


dere die Rückitände bis zum 9. März (dem Tage 
er Annahme der Verfaſſung) aber den Opfern zu 
Abir zugewiesen ſeyn ſollen. — Die andere Abgabe, 
welche eine gleiche Beſtimmong erhalten, if ein in 
828 Provinzen unter dem Namen Gelübde von 
g t. Jakob beſtehender, das Fortſchreiten des Land⸗ 
aues hemmender Zehnte.“ — Die zahlreichen Zölle 
er die Ausfuhr der Merinos⸗Heerden von einer Pros 
zuz in die andere, find gleichfalls aufgehoben. Wenn 
einige diefer Abgaben verpochtet find, fo ſoll die Na⸗ 
lion die Unternehmer entſchädigen. — Nach einer 
kdaigl. Verordnung ſollte die Zuſammenberufung der 
Codes beſchleunigt und nicht den 9. Juli, ſondern 
on den 9. Juni eröffnet werden. — Der Marſchall 
D. Manuel Velasco iſt zum Gouverneur von Madrid 
ernannt. — In allen Armeekorps ſoll diejenige Mann⸗ 
Ka verabſchiedet werden, deren Dienſtzeit am Ende 
ſpiele werden hier aufs leidenſchaftlichſte beſucht, und 
le Equipagen im Prado werden immer glänzender. 
Es erſcheinen erſt vier Zeitungen hier, außer der Ga: 
beta; alle werden bis jetzt fo talentvoll als umſichtig 
kedigirt. — Don Nuguſtin Arquelles, einer der aus⸗ 
gezeichnekſten Redner dei den Cortes von 1812 — 14, 
zuletzt nach Majorca verwieſen, iſt zum Juſtizminiſter 
(nannt, anſtatt dest D. Joſ. Garcia de la Torre, 
welcher Kiefe Stelle ſeit dem 9. März bekleidete. D. 
Juan Jabat iſt Seeminiſter far D. Luis de Salagar, 
and D. Gareia Herreros Miniſter des Innern für D. 
Jago Parga, welcher das Porkefeuille der Regierung 
bir Halbinſel bisher ad interim führte, N 
guſtin Arguclles iſt nicht zu verwechſeln mit dem Fi⸗ 
vanzminiſter Den Joſeph Canga Arguelles.“ Den 
entlaſſenen Seeminiſter Salazar hatte ſchon die Zei⸗ 


Jahres 1817 abgelaufen war. — Die Schau⸗ 


(Don Au⸗ 


x tung Constitution nal für ungeeignet erklart: der 2. 
Regierung das Vertrauen des Volks zu erhalten.) — 
General Abisbal iſt vom Laurenciner-Klub ausge⸗ 
ſtoßen und wagt auch nicht bei Hofe zu erſcheinen. 


— Der Herzog von San Fernando vertheidigt ſich 
in einem aus Bobadilla geſchriebenen, in unſern Zei⸗ 
tungen erſchienenen Briefe gegen die Beſchuldizung, 
daß er, noch als Miniſter, zu dem Blutbade in Cadſr 


Anlaß gegeben. Er zeigt, wie er Sr. Majeſtät bes 


ftändig zum Wohl der Nation gerathen, und die Mi IE 
brauche und Ungerechtigkeiten, womit andre das Mi⸗ 


k 


niſterium verunehrt, enthüllt habe; er habe, einer der 


erſten, den Konig enttzuſcht und zur Annahme der 

Verfaſſung bewogen: dies würden ihm Madrid und 

die Junta ſelbſt bezeugen; in jedem Fall ſeyler bereit, . 
ſich vor Gericht zu erklaren. — General Elio befin⸗ 
det ſich noch immer auf der Citadelle von Bal neia. 
Das Volk vergißt allmählig im Tau mel der Feeude 
die Strenge feiner ehemaligen Regierung. 
Nate wird nirgends mehr gehort. Vor einigen Wo⸗ 
chen noch zitterten zwei mächtige Provinzen ver Dies 


* 


\ 


fon beiden Menſchen. — Die Zeitung von Sarsgoſſa 


verlangt, daß dieſe Stadt den Beinamen der Unſterb⸗ 


lichkeit erhalte. — Die Generale Freyre, Campana 


und Rodriguez Valdes erwarten den Erfolg der gegen 


die. Urheber des Blutbades vont 10. März angeord⸗ 


neten Unterſuchung. General Solvador beſchäftigt 


gains 


ſich ohne Unterlaß mit der Erklarung dieſes bekla⸗ 


genswerthen Ereigniſſes. Man giebt nämlich meh⸗ 


rern hbhern Offizieren Schuld: daß fie das Vol, 


welches die Verfaſſung verlangte, auf eine ſchauder⸗ 


hafte Weſſe hätten in Schrecken ſetzen, und ee 5 


Weiſe in Gehorſam erhalten wollen, um ſich bei Hofi 
beliebt zu machen. Der König aber iſt über die vor⸗ 
gefallenen Greuel äußerſt entrͤöſtet. — Der konſtitu⸗ 
tionelle Municipalrath von Cadix hat eine Adreſſe an 
den König ergehen laſſen, um ihm für das 
zu danken, durch welches Se. Majeſtat beſchloſſen 
hat die Konſtitution zu beſchwören, „ein Entſchluß,“ 
ſagt der Munizipalrat, „der den König auf die hoͤchſte 
Stufe von Macht unter den Koͤnigen ſtellen und das 


ekret 


Gluck aller Spanier in den vier Theilen der Wek 


begründen wird, indem er einem San eee 5 
haben 


kommt, der die ganze Halbinſel aufgezehrt 
würde.“ Der Munizipalrath hofft, daß der glückliche 
Einfluß dieſes Entſchluſſes bis jenſeits des gtlanti⸗ 
ſchen Decans dringen und die eüropalſchen Spanier, 


mit ihren Brüdern in Amerika vereinigen werde ic. — 
Vorzüglich hat das großwütbige Schweigen, das der 


Munizwalrath über die unglücklichen Scene | 
rigen Tages vom 10. v. M. in dieſer Adre 
achtet, den Beifall und die Theilnahme Sr. 
in Anſpruch genommen. Se. Maj. verlangt, daß 
dieſe ſo rührende 2 

bekannt gemacht werden ſoll. — Nach einer 


des trau⸗ 


N 


dreſſe durch die e en 


Qulroga geſchloſſenen Capitulation, behält er feine 
militarifde, Stellung in der Jela de Leon, läßt aber 
den Verkehr mit Cadix ganzlich frei. — Man bes 
ſchaͤftigt ſich zu Cadix e re patrio⸗ 
e Korps, welches bis zur Einrichtung der Na⸗ 
tional⸗Miliz den Dienſt verrichten ſoll. — Auch iſt 
das Regiment Volencia mit Palmen und Lorbeerzwei⸗ 
gen empfangen worden. Es ſtand in eres und hatte, 
wie die übrige Garniſon, die Konſtitutton veſchworen. 
Allein das Regiment Konig Dragoner, eine Abthei⸗ 
lung der Sappeurs und des Regiments Soria, ließen 
ſich aufwiegeln, und es ſtanden ahnliche Greuel wie 


In Cadix zu beſorgen; vielleicht ſelbſt Brand, wenn 


nicht das 


Regiment Valencia, von feinem Sberſten 


5 Lie en den Unfall mit Feſtigkeit abgewandt hatte. 


ie zum Theil berauſchten Aufrührer zerſtreuten ſich 
nun auf dem Lande, wurden aber in kleinen Haufen 
aufgegriffen. Auf Leon beobachtet das Militair fort⸗ 
dauernd die ſtrengſte Mannszucht. f 7 
Hr. v. Pradt enthalt in feinem: neueſten Werke 
über die ſpaniſche Revolution und ihre. Folgen nach⸗ 
1 Prophezeihung, deren Erfüllung zu wünſchen, 
iſt. 


„Spanien wollte ſich von einem Uebel befteien, 


und ſich des Beſitzes eines Gutes verſichern; es hat 
das eine wie das andere erlangt; es giebt keine Urs 
ſache zu irgend einer Bewegung mehr. Der. König 
hat die neue Ordnung angenommen; das Miniſtertüm, 


die Junta, alle Behörden. handeln im Sinn dieser 


Ordnung. Wem: konnte es einfallen, ſie zu beuntus 
| u fie: ſelbſt von der Kalles Nebst, wurd 
Ben, und ſein Armeekorps hatten nur Kraft durch 
ihre Uebereinſtimmung mit dem Geiſt der Natlon; 
jetzt wenn er ſich von ihr trennte, würde er keine 
Starke haben.... Gegenwärtig kaun man über die 
ſpaniſche Revolution ruhig ſeyn. Sie iſt feſt und 
ruhig, Die Unruheprinzipien, die der franz. Revolu⸗ 
tion ſo vͤle Stürme herbelfuͤhrten, find für die ſpa⸗ 


455 nicht vorhanden.“ — Pradt's Werk iſt den 


spanien gewidmet; und ſelbſt die Perſonen, welche 


die Revolution in Spanien nicht billigen, konnen ſich 


nicht enthalten, den Rathſchlaͤgen der Mäßigung, die 
der Ve faſſer ihren Urhebern giebt, Beifall zu geben. 
„Die Freiheit errungen zu haben (ſagt er) iſt nicht 
alles; man muß diefelbe zu genießen wiſſen. Ueber⸗ 
eat euch, daß ſie nur zwei feſte Grundlagen bat: 
aͤßigung und Eintracht. Ihe habt geſehen, was, 
30 Jahre lang, die Miß brauche der Gewalt in eini⸗ 
gen Händen, in die ſie nach und nach überging, um 
euch her bewirkten... Ft giebt es keine Feinde 
muhrz die Gu walt halte ein und verberge ſich; uhr 
Tagweck iſt erfullt; vie Vernunft allt in zeige ſich. 
Ju habt ein Geſetz, das ihr beſchworen; ſeht es durch, 
damit es zu euerm Glücke hinreicht.“ — Der in Ma⸗ 
drid erſcheinende Conſtitutionel drückt ſich über die 
Vorgange in Cadix und über das Veuehmen des Ge⸗ 


— 


nerals Freire heftig aus. Er führt die Stellen 
deſſen frühern Bericht — ehe er die konigl. Ann ahm 
der Verfaſſung wußte, ſeit welcher Zeit ſich feine 
Sprache pldtzlich änderte — an, wo er die am 10% 
empörten Truppen „loyale“ nennt ꝛc. Dieſe Zeitung, 
welche, wie man ſagt, unterm Einfluß der Lorenzineß 
(des Klubs im Koffeebaufe Lorenzint) bearbeitet wird 
fügt hinzu: „Wir erklaren, als Freunde des Vatete 
landes, und ohne über die ihnen gebührenden Strafen 
im Voraus urtheilen zu wollen, daß Alle, wel 
Trauer über das Volk von Cadix gebracht babe 
und vornehmlich der General Freire, wenn er MW 
nicht von den Auſchuldigungen reinigt, unter welcht 
ihn feine eigenen Berichte ſtellen, dem Abſcheu def 
Nation geweiht, und des ſpaniſchen Namens unwül? 
dig finde Sobald die Cortes verſammelt ſind, 

den wir verlangen, daß ſie im Namen der ganze 
Nation erklären: die Stadt Cadix habe ſich im ale 
hoͤchſten Grade um das Vaterland verdient gemacht 


n 1 

(Vom 9. April.) Der Prinz Chriſtian von Düne. 
mark. las in der letzten Verſammlung der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Neapel eine Abhandlung in 
Beziehung auf verſchiedene von ihm bei einer na 
dem Veſus gemachte Reiſe beobachteten Gegenſtändt 
vor. — Nicht nur nach dem Veſuv, fondern auch 
nach der Solfatara wandern gegenwärtig viele wißs 
begierige Ausländer, an welchem letztern Orte 
nicht allein die Phänomene dieſes uralten Vulkans, 
ſondern auch die von dem Kav. Aſſalini neu ertuhte⸗ 
ten Dampfbäder in Augenſchein nehmen. 


vermiſchte Nachrichten. 


Alle Straßen und Bräckenzoll⸗Einnebmer im Re⸗ 
gierungsbezick von Merſeburg find ausdrücklich ang 
wieſen worden: „in Zukunft den Zoll am Wagen 
ſelbſt in Empfang zu nehmen, dergeſtalt, daß der 
Wagenführer nicht um den Zoll zu entrichten, zum 
Abſteigen gendthigt wird.“ 4 

Bekanntlich. wurde in der Leipziger Schlacht die Kir⸗ 
che zu Schdufeldt faſt mit dieſem ganzen Dorfe zur? 
flört. Am 16ten fand die Einweihung des neu ers 
bauten Gotteshauſes ſtatt, und zugleich da“ 5cjähri⸗ 
ge Jubiläum des ehrwürdigen Paſtors Schmit. 

Am ꝗten April wurde zu Petersburg der Lieutes 
nant von den Leibhuſaren, ein junger hoff; ungts vol“ 
ler Offizier, beerdigt, der das Unglück gehabt hat, 
im Duel erſchoſſen zu werden. Die Urſach des Du⸗ 
ells war eine perſbuliche Beleidigung. Sein Gegner 
iſt gleich faus ein junger Garde: Offizier. 2. 

Das häyfige Verunglücken miederländiſcher Kriegs⸗ 


ſchiffe auf der See ſoll, Unterſuchungen zufolge, von 
der alten nun abgeſchafften Einrid tung herrühren, 
den Kupferbeſchlag der Schiffe durch eiſerne Bogen 5 


1 


Du befestigen; dadurch wurde Grünſpan erzeugt, der 
3 Se, 7 a 5 10 
x; eint, daß die fpanifchen Angelegenheiten ein 
ſehr günſtige Wendung nehmen, und alle Parthelen 
ch in Eine verſchmelzen werden. Man will dieſes 
mit gewiſſen diplomatiſchen Schritten in Verbindung 
bringen, die zu Madrid allgemeine Freude erregt haben, 
Nach Briefen aus Spanıen hätte der Geſandte ei⸗ 
der ſehr großen Continentalmacht, nach Ankunft eines 

uriers, eine Audienz verlangt, dieſelbe unverzüglich 
erhalten, und ſehr erfreuliche Erdffnungen gemacht. 
achdem er hierauf bei Hofe geſpeiſt, habe er am 
Folgenden Tage den Mitgliedern der Junta und vor⸗ 
nehmen Sprechern der Cortes, ingleichen den Mi⸗ 
niſtern u. f. w. ein glänzendes Gaſtmahl gegeben, 
vobei ihm von dem verſammelten Volk ein dreima⸗ 
liges Viva gebracht worden ſey. 

In England war eine Subfeription eröffnet wor⸗ 
en, um in Birmingham zwei koſtbare Säbel als Ge⸗ 
chenk für Quiroga und Riego verfertigen zu laſſen. 
Man kann (bemerkt ein Franzoſe) wegen der ſpa⸗ 

niſchen Revolution ganz ruhig ſeyn. Die Prineipien, 
weiche die franz. Revolution ſo ſtürmiſch und blutig 
machten, find groͤßtentheils für die ſpaniſche nicht 
dorhanden. Hierzu kommt, daß die Spanier wiſſen, 
was fie wollen, nämlich die Conſtitution der Cortes, 
Due ihnen zum gemeinſchaftlichen Paniere dient, 


Dekanntmach ungen. 

Wegen Veräußerung des fogenannten Leu⸗ 
: bußer Haufe. ne, 

Zur Veräußerung des dem Kdnigl. Fiscus zugehd⸗ 


Pfarrkirche gegenüber belegenen, ſogenannten Leubußer 
Hauſes, iſt ein öffentlicher Bietungs⸗Termin auf den 
25. Mai d. J. Vormittags um 10 Uhr angeſetzt wor⸗ 
en. Zahlungs- und beſfitzfäbige Kaufluſtige werden 
hierdurch eingeladen, in dieſem Termine vor dem, 
don uns zum Licitations⸗Commiſſarius ernannten Herrn 
egierungsrath Pilasky in dem Conferenz⸗ Zimmer 
| af dem Kdnigl, Schloß hieſelbſt ſich einzufinden, und 
hre Gebote auf das genannte Haus zu verlautbaren. 
Die Ertheilung des Zuſchlags wird der Königl. Re⸗ 
dierung vorbehalten. Die Taxe und die Kaufbedin⸗ 
gungen können in der hieſigen Regierungs⸗Regiſtratur 
eingeſehen werden. Liegnitz, den 6. April 1820. 


Kbnigl. Regierung. Zweite Abtheilung. 


„Aufforderung. Es iſt ein Hypotheken- Inſtru⸗ 
Fete ee aus einer beglaubten Wien 
kotokolls vom 19. Auguſt 1797 und 8 
Schein vom 26. ejusdem, auf deſſen Grund 400 
duhlr. auf dem Haufe No. 63. des Scholziſchen Con⸗ 
Di für den Braantweinſchenker Conrad eingetragen 
ud, verloren gegangen, und der ehemalige VBeſitzer 


Nan am Kohlenmarkt hieſelbſt der katholiſchen Stadt⸗ 
5 


des berpfaͤndeten Grundſtöcks, Branntwelndrenner 
Ernſt, welcher feinem Käufer, dem Straßen⸗Planeur 
Forſt, Tundum liberum zu gewähren verſprochen, hat 
unter Genehmigung des letztern das Aufgebot dieſes 
Inſtruments extrahirt. 2 995 
Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſprüche unbekannter Prätendenten auf 
den 2. Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem ernannten Deputato, Herrn Ober⸗Laudesge⸗ 
richts⸗Referendarius Goehlich anberaumt, und fordern 
alle diejenigen, welche an dieſe 400 Rthlr, und das 
darüber ausgeſtellte Inſtrument als Eigenthümer, Gerz 
ſiongrien, Pfand⸗ oder ſonſtige Brieſs⸗Juhaber Uns 
ſpruch haben möchten, hiermit auf, ſich an dem ge⸗ 
dachten Tage und zur beſtimmten Stunde auf den; 
Kdnigl. Land⸗ und Stadtgericht hieſelbſt, entweder in 


Perſon, oder durch mit geſetzlicher Vollmacht und bins 


länglicher Information verſehene Mandatarien aus 
der Zähl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, von wel⸗ 
chen ihnen im Fall der Uabekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarten Feige und Haſſe vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzunehmen, und 
die weitern Verhandlungen, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewärtigen, daß ſie mit ihren vermeintlichen 
Anſpenchen werden präcludirt, ihnen damit gegen den 
Beſitzer des verpfändeten Fundi ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt, die quäſtionirten 300 Rthlr. aber 
werden geloͤſcht, und daͤs Darüber ſprechende Inſtru⸗ 
ment wird amortiſirt werden. 7 
Liegnitz, den 5. Februar 1820. LEN 
l Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Aufgebot. Es iſt das Kauf⸗Duplicat vom 9. 
Auguſt 1800 um das Haus No. 448 der Stadt, auf 
deſſen Grund, nachdem 100 Rthlr. abgezweigt wor⸗ 
den, noch 300 Rthlr. auf dieſem Fundo für den 
Amts⸗Kretſchmer Walter zu Goͤlſchau, an welchem 
ſie per Cessionem gediehen eingetragen ſind, verlo⸗ 
ren gegangen, und der Walter dat mit Zuſtimmung 
85 i a erg ag Grundſtuͤcks, Horn⸗ 

rechsler Krumbhorn, das Aufgebot dieſes 2 
ments extrahirt. fa ans 5 

Wir Baben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſprüche unbekannter Prätendenten a uf 
den 25. Auguſt c. Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem ernannten Deputato Herrn Ober⸗Landesges 
richts⸗Referendarius Goͤhlich anberaumt, und fordern 


alle diejenigen, welche an dieſe 300 Rihlr. und das 


darüber ausgeſtellte Inſtrument, als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder fonflige Briefs⸗Inhaber, 

Anſpruch haben möchten, hiermit auf, ſich an den 
gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde auf dem 
Königl, Lande und Stadtgericht hieſelbſt entweder in 


Perſon, oder durch mit geſetzlic e Vollmacht und hins 
laͤnglicher Information verſehene Mandatarien aus 


der Zahl der hieſigen Jaſtiz⸗Commiſſarien, von wel⸗ 
chen ihnen im Fall der Unbekanntſchaft die Herren 
Jauſtiz-Commiſſarien Hoſſe und Feige vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzunehmen, un 
die weitern Verhandlungen, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren vermeintlichen 
Anſprüchen werden präcludirt, ihnen damit gegen den 
Walter ſowohl als den Krumbhorn und deffen Nach⸗ 
folger im Beſitz, ein ewiges Stillſchweigen wird auf⸗ 
etlegt, die quäftionirten 300 Rthlr., welche jetzt zu⸗ 
rückgezuͤhlt werden ſollen, nach wirklicher erfolgter Ber 
zuhlung aber werden geldͤſcht, und das darüber ſpre⸗ 
chende Inſtrument wird amertiſiret werden. 
Negnitz, den 19. April 1820. a : 
x „Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
Lotterie⸗Nachricht. Bei Ziehung der 4. Claſſe 
er. Ziehung find nachſtehende Gewinne in meiner 
Letterte⸗ ollekte herausgekommen: No. 58021. 6325t. 
‚a 100 Rihlr., 14058. 24929. 49066. à 65 f 
6804. 24974. 31318. 8 a 60 Rthlr., 30925, 
31329. 63255. 63267. 86. 9921. 47067. 4 55 Nthlr., 
6879. 84. 14080. 31339. 58007. 63219. 92, 37 93 
93. 9925. à 50 Rthlr., 6883. 24971. 95. an 5 
1400. 658001. 63253. 37484. 47965. à 40 Rthlr., 
6818. 60. 80. 82. 92. 14007. 62. 89. 100. 24925. 
27. 38. 48. 55. 3090). 32. 40. 31331. 56. 67 69. 
8 58061. 77. 80. 63218. 20. 22. 23. 39. 58, 
63. 80. 93. 37454. 60. 61. 23880. 9920. 40303. g. 
47954. 57. 68. à 30 Rthlr., fo vom 15. d. M. ab 
ausgezahlt werden. e 
Die Einſatzgelder für die 5. Claſſe mit 5 Rthlt. 
4 Gr. in Gold, oder in Courant mit 5 Rehlr. 22 Gr., 
für ? Ldos 2 Rthlr. 23 Gr., 3 Loos 1 Rthlr. 1 Gr. 
0 Pf., muſſen bis zum 15. d. bezahlt werden 
Liegnitz, den 2. Mai 1820. 13886. 
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SGeſuch. Ein Brauer, der ſich in hiefiger 
Anfäßıg machen will, ſucht eine Brauerei ohne Ro⸗ 
both⸗Dienſte anzukaufen. Verkäufer hat das Nähere 


hierüber in der hieſigen Zeitungs⸗Expedition zu erfah⸗ 


ten. Liegnitz, den 26. April 1820. 


n \ 1 h 2 2 
Anerbieten. Eltern, welche ihre Kinder den Lieg⸗ 
nitzſchen Schul⸗ Unterricht genießen laſſen wollen, und 
W 
ligen Bedingungen in Logis und Koſt zu bringen, wer⸗ 
deu ſergebenſt erſucht, ſich an die verwittwete Obek⸗Chi⸗ 
uf gus Järiſch auf der Topfgaſſe in No. 172 zu wenden. 
* 1 3 5 Y * 


Nachricht. Da das diesjährige ſogenaunte Vo⸗ 
gelſchießen den 23. 24, und 25. Mai abgehalten wer⸗ 
den wird, ſo verfehlen wir nicht, ſolches den reſp. 

Einwohnern, welche Paſch⸗, Weins oder andere Bu⸗ 


„Ne 


dermaligen Rendanten der Schuͤtzenkaſſe, 


95 ei N 
Gegend f 


aͤſchen dieſelben unter gute Aufſicht und unter bil⸗ 


den dufzuſetzen willens find, blerdurch mit dem Bee 
merken bekannt zu mochen: daß die Crlaubnuß, un 
eine dergleichen Bude ſetzen zu können, erſt bei de 


ö h | Herrn Ebi 
rurgus Deininger, eingeholt werden muß. ul 


Liegnitz, den 2. Mal 1820. RT ws, 
Die Vorſteher des Schbtzen⸗ Corps. 2 


Zu verkaufen. Im Franziskaner-Kleſter vor dem 
Hainauer Thor ſollen von einem dirca 80 Ehen las“ 

en Stallgebäude, welches eingeriffen wird, die Maul 
Kegel und Steine meiſtbietend verkauft werden. & 
iſt hierzu ein Termin auf den 8 ai c. früh 9 u 
beim Eigenthümer daſelbſt feſtgeſetzt. Kauffuſtihh 
werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, ba 
jedoch der Käufer. die Abtragung zu übernehmen hal, 

Liegnitz, den 1. Mai 1820. g 1 


Hausberkauf. Aus freier Hand iſt das von 
Grund auf maſſive Haus No. 303., auf dem Me 
laͤndel, zu verkaufen. Es iſt in der untern Etage 
eine große Remiſe zu 8 Wagen oder fouft beliebigen, 
Gebrauch; in der Ober⸗Etage 4 Stuben, 4 Kammer 
ein großer Schüttboden, alles in gutem Bauſtandt, 
Auch gehoͤret ein Bruchfleck von 30 Ellen dazu. Die 
übrige Bedingung erfährt man bei dem Eigenthünmeh 

Liegnitz, den 1. Mai 1820. f * 


* 


RNeiſegelegenbelt. Ja 8 Tagen geht eine leele 
Kutſche nach Berlin; wer davon Gebrauch zu machen 
wuünſcht, wird gebeten, ſich auf der Vurggaſſe No. 34% 
zu melden. Liegnitz, den 1. Mai 1820. f 


Zu tvermiethen. Es iſt in dem Haufe No. 384 
auf der Mittelgaſſe eine Stube nebſt Alkove und 
Kammer zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen 

Liegnitz, den 28. April. 1820. h x — 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Couras# 


84.9 


s vom 29. April 1820. —— 
1 Briefe Gel 
Stück ] Holl. Rend.Ducaten Sgl. | — | 96, 
dito Kaiser. dito 1. 108 
dito Friedrichsd’or - „".l 1134 
100 Rt. | Gonventons-Geld ". 
dito Reduct. Münze Ui. 17 170 
dito Sen Ohio 5 pie 
dito e 56 71 
dito Holl. Anleihe Aligat:! — . 
dito Lieferungs-: Scheine =" „ — 70 
dito Tresorscheine fee. 
150 Fl, | Wiener Eirilösungs- Scheine] 423 | 5 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 43 2 
dito v. 50 Rt. 431 
8 Be 


dito v. 100 Rt 45 er 


* ‚za 


